
Wegkreuze, Marterln und Bildstöcke in der Gemeinde Aying
Die Wegkreuze, Marterln und Bildstöcke wurden in der Gemeinde Aying aufgelistet. Die Sonderform
der Sühnekreuze wurde bereits im Teil I vorgestellt.
Diese Flurdenkmale geben in verwirrender Vielfalt Zeugnisse des menschlichen, ja allzu menschlichen
Lebens, von seinen Höhen und Tiefen und seinen Endpunkten. Dabei gehen das Schicksalhafte und
das Religiöse meist eine Verschmelzung ein. Dazu kommt die Bindung an eine bestimmte Stelle in der
Natur. Sie sind somit Kennzeichen alter Kulturlandschaften und Merkmale religiöser Traditionen. In
ihrer Schlichtheit sprechen sie eine einfache Sprache von grenzenlosem Gottvertrauen, von Ängsten
und Nöten, von Hoffnung und Erlösung aus großer Not. Oft sind die Bitten und Gebete wie
gestammelte Worte, aber von großer Empfindung. Ohne Beschönigung zeigen sie die Alltagsrealität,
die Härte des Lebens, das Schicksal eines Einzelnen oder einer ganzen Gemeinschaft.
Neben den verschiedenen Stilformen der Kirchenbauten gilt es auch diese Flurdenkmale als Zeugen
der Kultur zu erhalten.
Ihre Vorstellung für die Gemeinde Aying, soll die Bereitschaft wecken, sie zu pflegen und sie der
Nachwelt weiterzugeben.
Teil II: Die Marterln in der Gemeinde Aying
Geschichtliches:
Die Marterln sind zum Andenken an einen Toten aufgestellt worden, der jäh und unvorhergesehen
verstarb. Meist geben Bilder und Inschriften über den Ablauf des Unglücks Auskunft. Oft wird der
Vorübergehende um ein Gebet ersucht, oder es ein Verweilen in Andacht angebracht.
Der Brauch, Marterln aufzustellen, geht schon auf das 13. Jahrhundert zurück. Von einigen Forschern
wird das Marterl als eine Fortentwicklung des steinernen Sühnekreuzes angesehen. Die ältesten im
bayerisch- tirolischen Raum stammen aus dem 16. Jahrhundert. In den nichtkatholischen Gegenden
gibt es diesen Brauch nicht. Während der Zeit der Säkularisation wurde die Beseitigung der Marterln
als Zeichen des Aberglaubens angeordnet. Übereifrige Landrichter führten diese Befehle rigoros
durch. Doch wurden manche Marterln an versteckten Orten wieder aufgestellt. Entsprechende
Hinweise stellten den Bezug zum wirklichen Unglücksort dar. In unserer Zeit werden durch die
zahlreichen Verkehrsunfälle wieder viele Marterln aufgestellt.
Auflistung:
Aying

1. Mühlenweg
Bei der Einmündung von der Peißer Straße steht ein Marterl aus monolithischem Tuffstein.
Das Bild in der Nische zeigt den am 17.05.1824 von einem rachsüchtigen Feind erschlagenen
Berndlbauer Georg Schneider. Hinter einer Baumgruppe ist der Ayinger Kirchturm zu sehen
und im oberen Teil Maria mit dem Kind. Die Inschrift zeigt an, dass die Tat an dieser Stelle
geschah. (Das Bild müsste erneut renoviert werden.) 

2. Franzosenmarterl am Kaltenbrunner Weg
Am Kaltenbrunner Feldweg in Richtung Wald zweigt nach ca.200 m ein Weg nach links ab.
Nach 80 m steht das sog. Franzosenmarterl. Der ca. 60 cm hohe Tuffstein ist völlig bemoost.
Die Tafel zeigt in farbiger Darstellung einen französischen Soldaten, der einen Bauern
hinterrücks ersticht. Die Inschrift besagt, dass hier Matthias Schuster Lechelbauer von
Lindach 1789 ermordet wurde. (Die Tafel wurde im Jahre 1981 von M.K. und G.F. erneuert.
Der Stein müsste vom Moos befreit werden.)

Bild (a)

3. Pichler - Marterl am Lindacher Weg
Neben der Grotte am Lindacher Weg steht das sog. Pichler- Marterl. Es zeigt einen tödlichen
Unfall beim Holzfällen mit der Inschrift: Hier in der Nähe fand die Jungfrau Therese Pichler
Böhambauerstochter von Aying durch einen Baumschlag den Tod am 1. Dez. 1876 im Alter
von 17 Jahren. Das gleiche Marterl steht im Graßer Holz direkt an der Unglücksstelle. Beide
Marterln wurden 1981 in Gemeinschaftsarbeit erneuert.

4. Peißer Straße
Ein verstecktes Marterl steht am Zaun des Anwesens 3 a in der Peißer Straße. Die
Tuffsteinsäule zeigt in der Bildnische ein Kupferrelief des unter der Kreuzeslast fallenden



Christus. In den Stein ist eine Platte mit der Inschrift eingelassen: Hier vollendete Herr Dr. jur.
Anton Schreiber aus Höhenkirchen seinen Kreuzweg. Er  verschied an dieser Stelle an
Herzschlag am 23.Aug.1937. (Es konnten keine Angehörigen ausfindig gemacht werden, die
sich um die Gedenksäule kümmern könnten.)

5. Faistenhaarer Straße- Schießplatz
Auf dem Feldweg zur Schießstätte, ca. 150 m vor dem Wald steht am linken Wegrand ein
Marterl. Die Umgebung ist leider ungepflegt, dürre Bäume umsäumen die Steinsäule. Das
renovierungsbedürftige Kreuzbild zeigt eine ungewöhnliche Darstellung: Christus neigt sich zu
den weinenden Frauen. Die Inschrift erzählt, dass an dieser Stelle der Jüngling Franz
Mittermüller aus Westerndorf bei Glonn am 21. Sept.1934 im 22. Lebensjahr verunglückte. Er
arbeitete in der Landwirtschaft der Brauerei. (Das Marterl und die Umgebung müssten
renoviert werden.)

Göggenhofen
     Bahnübergang- Hettenkofer-Marterl
     Am Bahnübergang auf der Westseite steht ein eingefriedetes Holzkreuz mit Dach
    zum Andenken an den am 25.12.1994 verunglückten Simon Hettenkofer, geb. am 
    25.10.1954. Unter dem Bild des Verunglückten ist ein Gedenkspruch angebracht. 
Großhelfendorf

1. Richtung Heimatshofen
An der Verbindungsstraße Göggenhofen- Heimatshofen am Waldrand erinnert ein Holzkreuz
an den frühen Tod von Bernhard Höß aus Schops, der im Alter von 23 Jahren an dieser Stelle
verunglückte.

2. Abzweigung nach Blindham
An der Staatsstraße 2078 München- Rosenheim steht bei der Blindhamer Abzweigung ein
hölzernes Marterl mit geschmiedetem Kreuz. Es erinnert an den Unfalltod von Florian Stingl:
geb. 10.05.1977 + 10.07.1995, und es wurde von Freunden aufgestellt.

Bild (b)

3. Gruber Weg- Mühlholz
Dort war ein Marterl, das nach dem merkwürdigen Verschwinden durch einen alten Grenzstein
vom Waldbesitzer ersetzt wurde. Eine Notiz des früheren Lehrers A. Pentenrieder besagt: Hier
verunglückte durch das Scheuwerden seines Pferdes der achtbare Emmeram Bauer,
Bernhartbauer am Büchl, Pfarrei Otterfing, am 21.März 1862. Gott gebe ihm die ewige Ruhe.
(Es wurde zugesichert, diese Inschrift am Stein anzubringen.)

Kleinkarolinenfeld
1. Hubert-Marterl am alten Kirchenweg

Kurz vor der Peißer Straße am alten Kirchenweg steht eine verputzte Säule mit Kupferdach
und zwei Bildnischen. In der oberen befindet sich ein Bild des Hl. Vitus, in der unteren eine
Marienfigur. Nach mündlicher Aussage wurde an dieser Stelle 1899 Vitus Hubert wegen eines
Sackes Kletzen (oder dessen Verkaufserlös) erschlagen. (Eine kleine Schrifttafel mit diesem
Hinweis wurde zugesichert.)

2. Straße Faistenhaar- Kreuzstraße
150 m nach der Querung der Römerstraße steht ein Marterl aus Eichenholz mit eingefrästem
Christuskopf. Hier starb durch einen Verkehrsunfall am 9.07.1995 der knapp 40- jährige Dieter
Schmidt.

3. Waldweg zur Römersiedlung
Ca. 100 m vor der Abzweigung zur Peißer Straße steht ein Holzkreuz für den Jäger Peter
Weidinger, der auf dem Jägerstand durch einen Herzanfall starb. (Die Erinnerungstafel ist sehr
renovierungsbedürftig, die Daten sind nicht mehr lesbar.)

Loibersdorf
Zwischen Heimatshofen und Loibersdorf steht ca. 150 m nach der Brücke über den Elendsbach
auf der linken Seite eine kleine Marterlkapelle. In der Nische befinden sich ein kleines Kreuz und



eine bemalte Marienfigur. Leider gibt keine Inschrift über Anlass und Zeitpunkt der Aufstellung
Auskunft.

Maximilian Köchl
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